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Flammender Protest
Die Hintergründe des Kownoer Prozesses

Die schlimmsten Erwartungen , die man ie
Deutschland über den Ausgang des seit Mona<
ten anhängigen Memelland-Prozesses hegte,
sind durch den ungeheuerlichen Urteilsspruch
>es Kownoer Kriegsgerichtes weil übertroffen
worden. Man wußte, daß der blinde Haß der
litauischen Regierung gegen das Deutschtum
des Memellandes in diesem Urteil seinen Nie¬
derschlag finden würde; daß jedoch der Ge¬
richtshof eines Staates , der Anspruch auf Kul¬
tur und Zivilisation erhebt, Todesurteile in
einem Prozeß zu fällen wagt, dessen rechtliche
Unmöglichkeit schon von Anfang an erkannt,
im Laufe der Verhandlung aber klar erwiesen
worden ist, das bedeutete für jeden anständig
denkenden Menschen einen brutalen Schlag ins
Gesicht.

Der groß aufgebauschte Prozeß, in dem
über 100 Memeldeutschewegen angeblicher
„umstürzlerischer Betätigung " angeklagt
waren, ist nach den Ausführungen litaui¬
scher Juristen bereits nach den ersten Zeugen-
Vernehmungen in sich zusammengebrochen.
Den Angeklagten wurde vorgeworfen, ste
hätten als Angehörige aufgelöster national'
sozialistischer Parteien die Wiederver¬
einigung deS Memel landes mit
Deutschland  gewaltsam in die Wege ge¬
leitet. Was an tatsächlichem Belastungs¬
material gefunden wurde, waren einige bei
der Polizei nicht angemeldete Revolver. Mit
diesen paar Schießeisen hätte also die ge¬
waltsame Rückgliederung durchgeführt wer¬
den sollen, m Verbindung mit der an der
Grenze bereitstehenden (!) reichsdeutschen
SA., die zu diesem Zwecke bewaffnet wor¬
den sei.

Wie unsinnig diese ganz aus der Lust ge¬
griffenen Behauptungen der Anklage sind,
weiß jedes Kind. Tenn die SA . der national¬
sozialistischen Bewegung war noch nie ein
Instrument dos auf eigene ,Jaust Politik
gemacht hat sondern für die gesamte Politik
des deutschen Reiches ist einzig und allein
zuständig und verantwortlich der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler.

Die Beweisaufnahme konnte, wie das vor¬
auszusehen war . auch nicht den Schatten
eines Beweises erbringen, vielmehr ergab
die Verhandlung ganz klar das Bild , daß
die Angeklagten an deren persönlicher
Ehrenhaftigkeit nicht einmal die Staatsan¬
waltschaft gezweiselt hat . die litauische Sou¬
veränität jederzeit anerkannt haben.

Allerdings ergab der Prozeß auch noch
ein zweites und das scheint allem nach die
Grundlage für die Bluturteile dieses Gerich.
tes abgegeben zu haben: Tie Angeklag-
ten bekannten sich als deutsche
Männer , sie zeugten davon , daß
sie deutsch suhlten und deutsch
Lachten.  Mt diesem Bekenntnis zu ihrem
Deutschtum haben sie sich aber in keiner
Meise gegen die gültigen Gesetze und Ver-
träge vergangen. Das Memelland, das sei
wiederholt iestgestellt. steht zwar unter li-
tonischer Souveränität , hat jedoch durch da?
sog. Memelstatut volle Autonomie
zuerkannl erhalten d. H-. das Land verwal¬
te! sich selbst hat sein eigenes Direktorium
und seinen eigenen Landtag . Es handelt sich
also bei den 'Memeldeutschenin keiner Weist
um eine Minderheit , sondern das Memel

Das Neueste tn Klirre
Die englische Presse äußert sich über daS

Ergebnis der Berliner Gespräche sehr be¬
friedigt.

Simon ist am Mittwoch wieder in London
eingetrosfen.

Laval hat sich angeblich für eine Beteili¬
gung Deutschlands an der Konferenz in
Stresa ausgesprochen.

Auf der Re'chstagnng der DAF. sprach
Reichsminister Dr. Frick über die Verwirk¬
lichung der Volksgemeinschaft im Dritten
Reich.

Der Flugplan der Deutschen Lusthansa im
Sommer 1932 sieht wesentliche Verbesserun¬
gen vor.

land ist ein selbständiges Gebiet, mit eigener
Verwaltung.

Zieht man diese tatsächlich gegebenen Um¬
stände in Betracht, dann bekommt man erst
den Eindruck von der Ungeheuerlichkeit diejer
Schreckensurteile. Ein Schrei der Entrüstung
und der Empörung ist deshalb die einzige
Antwort , die jeder Deutsche aus diese Schmach
gibt. Ein Sturm des Protestes erhebt sich in
deutschen Landen! Wir erheben vor aller
Welt feierlich Einspruch dagegen, daß deutsche
Männer nur deshalb den Henkersknechten
fremder Staaten ausgeliesert werden, weil sie

sich zu ihrem Deutschtum bekannt haben. Wir
erheben Einspruch dagegen, daß eine Nation,
die Anspruch auf Achtung erhebt, die Primi¬
tivsten Grundsätze der Rechtsprechungleicht¬
hin bricht und somit barbarischen Zuständen
Platz einräumt.

Das Memelstatut, das von den früher alliier¬
ten Mächten garantiert wurde, und in dem dem
Memelland eben „die überlieferten Rechte und
die Kultur seiner Bewohner" gewährleistet
wurde, ist von Litauen fortgesetzt ignoriert
worden. EinRechtsbruchfolgtenach
dem anderen  und kein Mensch sprach des¬

halb von derHeiligkeitderBerträge
und insbesondere die übrigen Unterzeichner des
Memelstatuts krümmten trotz fortdauernder
Proteste keinen Finger um das geschändete
Recht des Memellandes.

Jetzt aber ist der Augenblick gekommen, in
dem die ganze Weltöffentlichkeit auf die schmach¬
vollen Zustände im Memelland hingewiesen
Worden ist. Jetzt dürfen die Unterzeichnerdes
Memelftatuts nicht mehr schweigen. Dieses
schreiende Unrecht darf nicht mehr geduldet
werden. DaS verlangt die ganze kultivierte
Welt. Spa.

Britische Befriedigung über Berliner Aussprache
Sir Sohn Simon berichtet dem britischen Kabinett — Kommt Laval nach Berlin?

kk. Berlin, 27. März.
Nachdem am Dienstag abend die Bespre¬

chungen deS Führers mit den britischen
Ministern abgeschlossen waren, lud der
Führer die Gäste und einen kleinen Kreis
politischer Persönlichkeiten des Reiches zu
einem Abendessen, noch dem ein kleines
Hauskonzert stattfand, bei dem Kammer¬
sängerin llrsuleac,  begleitet von Dr.
Richard Strauß  Prof . Backhaus.  Pro¬
fessor Grümm er  und die Kammerfänger
SchlusnuS , Bockelmann, Patzak
und Michael Rauch eisen  mitwirkten.

Mittwoch vormittag trat Sir John
Simon  vom Tempelhofer Flugfeld aus.
wo sich der britische Botschafter mit dem ge¬
samten BntschaftS. Personal , Reichsanßen-
minister Freiherr von Neurath,  Staats¬
sekretär Dr . Meißner  als persönlicher
Vertreter des Führers und Reichskanzlers
u. a. zue Verabschiedung eingefunden hatten
und ein Sturm der Leibstandacte Adolf
Hitler den Gästen die militärischen Ehren
erwies, den Rückflug an. In Hannover
wurde eins Zwischenlandung vorgenowmen.
Sir 3ohn Simon an den Führer

Sir John Simon  hat an den Führer
folgendes Telegramm gerichtet: .LSeim Ver-
lassen Berlins möchte ich Ew. Exzellenz mei-
nen aufrichtigsten Dank für Ihre Gastsreund-
schaft und für die freundliche Aufnahme zum
Ausdruck bringen, die ich bei Ihnen selbst,
den Mitgliedern der deutschen Negierung und
der Bevölkerung Berlins gefunden habe. John

Das britische Kabinett ist noch für Mitt-
woch abend zu einer Sitzung zusammen-
berusen worden, um den Bericht Sir John
Simons über den Berliner Besuch entgegen¬
zunehmen.
Außenminister Simon
in London eingekroffen

Außenminister Simon ist am Mittwoch um
16.45 Uhr mit dem Flugzeug auf dem Flug¬
platz von London eingetroffen.

Sir Simon  hat noch am Mittwochabend
dem britischen Kabinett über die Berliner Be¬
sprechungen Bericht erstattet.  Die Sit¬
zung - auerte 40 Minuten . Der Eindruck, den
der Bericht hcrvorrief , geht nach Reuter da¬
hin, daß der Besuch vollauf die aufgewandte
Mühe gelohnt und daß der vom britischen
Kabinett eingcschlagcne Weg, die persönliche
Fühlungnahme mit Reichskanzler Hitler her¬
zustellen, seine volle Rechtfertigung gefunden
habe. — Man rechnet damit, daß der Außen¬
minister am Donnerstag eine kurze Erklä¬
rung über seinen Besuch im Unterhaus ab¬
geben wird.
Die britische Auffassung
über das Ergebnis der Besprechungen

Bon maßgebender britischer Seite wirs zu
den Berliner Besprechungen erklärt , dich die
britische Auffassung, es sei zweckmäßig, trotz
des deutschen Äehrmachtsgesetzesmit Reichs¬
kanzler Hitler dre Fühlung auszunehmcn.
sich als durchaus richtig erwiesen habe. Ter
Berliner Besuch sei sogar not»
rvend , g gewesen.  Die Beipcechungen
haben sich auf dievterFragenSicher-
heil . Rüstungen . Völkerbund und
Lu st Pakt  erstreckt. Die britischen Vertre¬
ter sind über den deutschen Standpunkt un¬
terrichtet worden. Eine Vereinbarung zu
erzielen; ist von vornherein nicht beabsich¬

tigt gewesen, da eS sich um ein allgemeines
Uebereinkommen handelt , das auch Frank-
reich. Rußland und andere Länder umfassen
soll. Es wäre unzweckmäßig, dieie allgemeine
Einigung auf dem Wege über Sonder-
abkommen zu zweien herbeiführen zu wollen.
Hingegen lft eS nützlich gewesen,
mit zweiseitigen Zusammen-
künsten zu beginnen.  BritischerleitS
sei man trotz gewisser Unterschiede in der
Auflassung befriedigt darüber , daß der Be¬
such stattgefunden hat. Der britische Außen-
minister betrachtete eS nunmehr als seine
erste Pflicht, seiner Regierung über die
gegenseitige Austastungen zu berichten.

Der Berliner Berichterstatter des „Times"
schreibt: Wenn man die Erklärungen der

„stz Botschaft au ' »
faste, die Großbritannien den anoeren
Mächten in Stresa überbringen werde, so
habe dieie folgenden Inhalt : Deutschland sei
bereit, am Lustpakt teilzunehmen und ebenso
an einer Nüstungsvereinbarnng , die sich aus
volle Gleichheit gründet ; mit änderen Wor¬
ten: Deutschland werde auf alle Rüstungen
verzichten, auf die die anderen verzichten,
aber alle Rüstungen beanspruchen, die an¬
dere beibehalten.
Laval über Stresa

ES ist klar, daß man in Paris mit großer
Spannung aus die Ergebniste der Berliner
Ausivracke ttviicken dem Führer und Reichs¬

kanzler und den britischen Ministern wartet
und daß die Presse sich bis zu ihrer Ver¬
öffentlichung in allerlei Kombinationen er¬
geht, die oft sehr gegensätzlicherArt sind.
Aber es hat ungeheures Aufsehen erregt,
daß Ward Priee  der „Daily Mail " in
einem Bericht aus Berlin weitgehend«
Einzelheiten über schwerwie¬
gende Gegensätze innerhalb deS
französischen Kabinetts  berichten
konnte, über die in der Pariser Oeffentlich-
keit bisher nur Mutmaßungen umgingen.
Danach hat sich Außenminister Laval ge¬
gen die französische Anrufung
des Völkerbundes  wegen des deut¬
schen Wrhrmachtsgesetzes ausgesprochen,
ebenso gegen die Annahme der ge¬
bieterischen Einladung Litwi,
daß er, wenn er von Stresa " na8>" Ä^8HÜt
fahren müsse, auch in Berlin Vvr-
sprechen  sollte . Weiter beabsichtige La¬
val für den Fall , daß Simon von den Ber¬
liner Besprechungen befriedigt sein sollte,
in Stresa vorzuschlagen, die deutsche
Regierung zur sofortigen Teil«
nähme an dieser Konferenz ein¬
zuladen.  In diesem Falle würde di«
französische Anrufung des Völkerbundes
gegenstandslos werden und eines der Haupt¬
bindernisse einer britisch-sranzösisch-deut«
kcken Vereinbarnna und der schließlickien

(Schluß auf Seite 2.)

Das ganze Reich steht zum Memelland
Protestkundgebungen in allen deutschen Städten gegen das Bluturteil

kß. Berlin,  27. März.
Als am Dienstag in den Mittagsstunden

das Bluturteil des litauischen Kriegsgerichts
in Kowno gegen die Memelländer bekannt
wurde, ging ein einziger Schrei der Em¬
pörung durch das ganze Reich. Insbesondere
in Ostpreußen, wo man unmittelbarer Rach¬
bar des erst von deutschen Soldaten zu
staatlichem und volklichem Dasein wieder-
erwecktrn Litauens ist, schlugen die Wogen
der Empörung hoch. Der Urteilsspruch von
Kowno hat nichts mehr zu tun mit Recht
und Rechtsprechung; er ist wie die voran¬
gegangene Untersuchung mit den gemeinsten
Mitteln mittelalterlicher Folter «kn Faust¬
schlag ins Gesicht des zivilisierten Europa,
«ine Schmach für das 20. Jahrhundert.

Mittwoch abend fanden denn auch im gan¬
zen Reich, in allen Städten und Dörfern,
eindrucksvolle Kundgebungen statt , in denen
sich das ganze deutsche Volk zu den verurteil¬
ten Volksgenossen ans dem Memelland be¬
kannte. Ihr Leid ist das Leid des ganzen
deutschen Volkes, ihre Rot ist unsere Rot.

In der Reichshauptstadt fanden vier Kund¬
gebungen gleichzeitig statt, an denen Hundert¬
tausende teilnahmen. In Tilsit sammelten
sich schon am Dienstag abend spontan über
10 000 Volksgenosten, die gegen das Schmach¬
urteil in der schärfsten Weise, aber auch in
eiserner Disziplin demonstrierten. Die Meng«
zog dann zum Memelstrom und schrie ihre
Empörung über diese Schande über den
Strom hinweg in die litauische Nacht hinein.

Aus allen Teilen des Reiches kommen dem
Führer Drahtungen zu, in denen gegen diese
Ncchtsfchändung flammender Einspruch er¬
hoben wird.

Ein Manischer Generalkonsul prokestierk
Der litauische Generalkonsul in Mün¬

chen . Odendahl,  hat sofort nach dem
Bekanntwerden des Haßurteils sein Amt
niedergelegt  und die litauischen Ho-
heitszeichen von seinem Hause entfernen
lasten.

Moskau im Hintergrund
Die Londoner Zeitung „Daily Mail " äußert

die Ansicht, daß Moskau den schwachen kleinen
litauische» Staat zu einer Politik - er Nadel¬
stiche gegen Deutschland ermutigt habe. Das
Memelgebiet sei jetzt eines der Stnrmzentren
in Europa geworden. Die für die Verwaltung
verantwortliche« Staate » Großbritannien,
Frankreich» Italien und Japan würden gut
tun, den litauische« Behörden zu raten , aus
ihre unvorsichtigen «ud heransfordernde«
Methoden zu verzichten.

Ler « orrejponoeni ver „Limes" m Riga
ist der Meinung, das Beweismaterial hätte
ergeben, daß die Meinelländer Unvorsichtig¬
keiten begangen und die halbmilitärischen
Hebungen der Nationalsozialisten m Deutsch,
land nachgeahmt hätten . Aber die Behaup¬
tung. daß eine ernste Absicht  sür
einen bewassnetcn Ausstand bestanden habe,
scheine nicht bewiesen morden zu sein. Die
Geringfügigkeit der entdeckten Massen deute
daraus hin. daß die litauischen Behörden
die unmittelbare Gefahr des bewasfneten
Aufstandes übertrieben hätten . Auch die
Alibis von drei zum Tode Verurteilten seien
nicht in befriedigender Weise untersucht oder
widerlegt worden.

In verschiedenen Blättern wird die Er¬
wartung ausgesprochen, daß die litauische

: Negierung die zum Tode verurteilten Memel,
länder beanadiaen werde. l



Rückkehr deS Reiches in den Völkerbund be¬
seitigt sein.
Pariser Bermukungen
über die Berliner Gespräche

Der Berliner „Havas "-Vertreter gibt nach
dem Abschluß der Berliner Besprechungen
folgenden Ueberblick: Der Führer habe die
Rückkehr Deutschlands nach Gens angeboren,
vorausgesetzt, daß die französische Klage
Deutschland nicht in eine demütigende Lage

versetze. In der Frage deS OstPakteS habe er
Gegenvorschlägegemacht, die aus ein loses
System von Nichtangriffspaktenhinaus¬
gingen, wozu eine Beistandsverweigerung für
den Angreifer käme. In der Nüstungsfrage
halte Deutschland am Grundsatz der eigenen
Sicherheit fest, weshalb es über ebensoviel
Streitkräfte verfügen müsse, wie Rußland an
feiner Westgrenze mobilisieren könne. Das
gleiche gelte für die Militärluftfahrt.

Zusammenfassend: Hitler habe in ehrlicher

uno emieuqtenver Form das zusammen-
gcfaßt. was er feit drei Monaten in diplo¬
matischen Besprechungen und öffentlichen
Erklärungen dargelegt habe. Die Pariser
Presse hat von Anfang an eine einseitige Hak-
tung angenommen, weil man befürchtete, die
britische Regierung könnte sich von den stich¬
haltigen deutschen Darlegungen überzeugen
lassen und in Stresa Frankreich vor die Wahl
stellen, zwischen Großbritannien und Ruß¬
land zu wählen.

Auf wirtschaftlichem Gebiet hat eS sich die
Deutsche Arbeitsfront zum Ziel gesetzt. Un»
ternehmer und Arbeiter unter dem national¬
sozialistischen Grundsatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz" in einer Einheit aller Schaffen¬
den der Faust und der Stirn zum gemein¬
samen Wohl zusammenzuschließen.

MS Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit, das die Sozialverfafsung des Dritten
Reiches einleitete, geht davon aus, daß so wie
im Verhältnis von Volk und Staat, auch im
Verhältnis des Unternehmers gegenüber seinen
Mitarbeitern, der Gedanke der Schicksalsver¬
bundenheit entscheidend ist. Ihren Ausdruck
findet sie in der Betriebsqemein-
schaft.

Betriebsführer und Gefolgschaft sollen die
tragenden Kräfte der nationalsozialistischen
Sozialverfafsung sein. Sie müssen in einem
wahrhaften Treueverhältnis zueinander
stehen. Dem Betriebssichrer steht die Rege¬
lung aller Fragen zu. die sich aus der Zu,
iammenarbeit im Betriebe ergeben, und di«
er. beraten vom Vertrauensrat . zu lösen
hat . Der nationalsozialistische Staat aber
wacht als der Hüter der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaftdarüber , daß in den
Betrieben die Grundsätze der Gerechtigkeit
und der Standesehre herrschen. Auch der
Betriebssichrer muß wie alle anderen Stände
der Nation zu der wahrhaft deutschen Wirt,
schastsauffassung zurückkehren, daß der
Dienst höher steht als der Verdienst. Der
Nationalsozialismus will das große Pro¬
blem der Freiheit und Gebundenheit einer
natürlichen Lösung zuführen. Die persön¬
liche Freiheit und Tatkraft des einzelnen
soll im Wirtschaftsleben nirgends eingeengt
oder beschnitten werden. Sie hat aber ihre
Grenze dort , wo sie die Freiheit oder soziale
Sicherheit der Volksgenossenzu beschränken
oder gar zu gefährden droht.

Wir alle wissen genau, daß der national¬
sozialistische Gedanke im öffentlichen Leben
und in der Wirtschaft noch lange nicht rest-
los durchgesetzt ist, so. wie ja auch die Ver¬
fassung des Reiches noch nicht den lebten
Forderungen der NSDAP , entspricht. Aber
wir wissen auch, daß der Führer und Reichs,
kanzler bei der Uebernahme der Macht zur
Beseitigung der deutschen Not. zum Kampfe
gegen die Erwerbslosigkeit und die Verelen¬
dung der Landwirtschaft zweimal vier Fahre
forderte. Ter Führer wußte, daß die Be¬
seitigung der entsetzlichen Verheerungen der
Systemzeit, die 14 Jahre hindurch der sinn-
und planlosen Zerstörung der deutschen
Volkswirtschaft zusah. nicht in wenigen Mo.
naten möglich sei. Jeder deutsche Volksge¬
nosse. der nicht blind oder böswillig ist, muß
zugeben, daß das bisher Erreichte
selbst die weitgehenden  Er¬
wartungen übertrifft.

Die gewerbliche Erzeugung ist von 78 v. H.
auf 89 v. H. des Konjunkturhöchststandes oe^
stiegen und die Menge der hergcstellten
Ware , die 1932 nur 38 Milliarden betrug,
ist im Jahre 1934 aus 53 Milliarden , also
um mehr als 2Vv. H. gestiegen. Das Arbeits¬
einkommen des deutschen Volkes, das 1932
auf 56 Milliarden gesunken war . ist im Jahr
1934 auf 62 Milliarden gestiegen. Demgegen¬
über sank die Zahl der Erwerbslosen von
mehr als 6 Millionen auf etwas über 2 Mil¬
lionen, was wiederum ein Absinken der öffent¬
lichen Ausgaben für die Erwerbslosenfürsorge
von rund 3 Milliarden auf etwa 1,4 Milliar¬
den im Jahre 1934 ergab. Gleichzeitig ist das
Steueraufkommen bei allgemein gieichblei-
benden Steuersätzen im letzten Jahr um fast
1 Milliarde höher als dies im Voranschläge
vorgesehen war.

Der Kongreß der schaffenden Deutschen
Betriebsgemeinschaft — Volksgemeinschaft — 910 Kundgebungen in Leipzig

lk. Leipzig, 27. März.
„Betriebsgemeinschaft — Volksgemein¬

schaft!" ist die Parole , die den zweiten Ar¬
beitstag der Neichstagung der Deutschen Ar¬
beitsfront beherrscht. In 9ÜÜ Betriebs- und
1Ü großen Massenversammlungen sprachen
über 9VÜ Redner der Deutschen Arbeitsfront
zu den Werktätigen Leipzigs über das große
Ziel, das sich die DAF. gesetzt hat : Eine
verschworene Gemeinschaft zu bilden aller
schaffenden deutschen Menschen.

Eingeleitet wurde die Arbeit des Mitt¬
woch mit einer
feierlichen Protestkundgebung
gegen das Kownoer Bluturteil

Die niehr als 5000 Walter der DAF. er¬
hoben sich von den Plätzen, als der Organi-
iationswalter der Neichstagung. Walter
Rentmeister,  selbst ein Grenzlanddeut¬
scher. der Verbundenheit des schassenden
Deutschland mit den Märtyrern deutschen
Grenzlandvolkstums Ausdruck gab.
„Wir glauben an die Reife
der deutschen Nation"

Tann erst begann die Arbeitstagung . Als
erster sprach der Leiter des Organisations-
amtes. Hauptamtsleiter Selzner.  der die
Einreihung der gewerblichen Wirtschaft in
dse DAF. behandelte. Der Grundgedanke die¬
ser Vereinbarung ist die Herstellung einer
geistigen Selbständigkeit, aus der die Selbst¬
verwaltung hervorgeht. Diese Selbstverwal¬
tung bedeutet ein ungeheures Vertrauen zum
deutschen Menschen. Wir glauben aber an
die Reife der deutschen Nation!

Nach Pg. Selzner  sprach der Ministe¬
rialdirigent im Neichsarbeitsministerium.
Amtsleiter Tr . Pohl,  über die Einrichtung
der Arbeitsausschüße.
Der Bericht des Leiters des Schatzamtes

Es folgten Tätigkeitsberichte der
Leiter einiger Aemter der DAF.
Aus dem  Bericht , den der Leiter
stattete,  ist zu entnehmen, daß das
Schatzamt 947 Mitarbeiter  be¬
schäftigt. und zwar 332 für die eigentliche
Verwaltung und 615 für die Bearbeitung

clis

süroüenwl

der Unterslutzungsanträge. Das Schatzamt
verwaltet 782 Büros und Miets¬
häuser . 143 Gewerkschafts-
Häuser . 32Ferienheimeund
l 3 Schulen und unter st ützt insge¬
samt 4282 Dienststellen.

Die Unterstützungsabteilungen bearbeiten
rund 335 000 Anträge mit einer Gesamt¬
bewilligung von 11 Millionen RM. Rund
94.5 v. H. aller gestellten Anträge wurden
bewilligt, 5H v. H. abgelehnt. Rund 209 000
Invalidenrenten werden ausgezahlt.

An Beiträgen sind im Februar rund
21 Millionen NM. bei einem Soll von 23
Millionen NM. eingegangen. Es zahlten
1 Million Mitglieder einen Betrag von
20 Pfg„ 2.7 Millionen einen solchen von
60 Pfg.. 1.7 Millionen 80 Psg.. 1.5 Millionen
1.20 NM.. 1.30 Millionen 1.50 NM.. 1.6
Millionen 1.80. 1.3 Millionen 2.20 RM..
0.7 Millionen 2.80 NM. und 0.5 Millionen
3.40 RM. Der Nest zahlt Beiträge bis zum
Höchstbetrage von 12 NM. Der Durch¬
schnittsbeitrag beträgt 1,51 RM. 1.5 V. H.
des Bruttoeinkommens.

Die Ausgaben im Februar beliefen sich
auf 20 Millionen RM. einschließlich2 Mil¬
lionen RM.. die aus die Abwicklung der ehe¬
maligen Verbände und auf Umstellungs¬
kosten entfallen. Von den Ausgaben in Höhe
von 18 Millionen entfallen auf die DAF.
8 Millionen. Die Rechtsstelle erforderte
I Million , die Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" 1.5 Millionen. Tie Geschäftskosten
belaufen sich auf 5.7 Millionen.

Nachmittags sprach aus der Neichstagung
der DAF. zunächst an Stelle des durch
Krankheit am Erscheinen verhinderten Be-

„Jn der wechselvollen zweitausendjährigen
Geschichte der deutschen Nation -"Last »» dasoer Gegenwart als der Träger der
nationalsozialistischen Revolution den natio¬
nalen Einheitsstaat . Das Dritte Reich hat
sich das große Ziel gesteckt, alle Kräfte
nicht nur äußerlich , sondern auch
innerlich  einzig und allein zum
Wohl des deutschenVolkes . seiner
Größe und Ehre zusammenzu»
schließen.  Diese Zielsetzung ist erst¬
malig in der deutschen Geschichte.
Der nationalsozialistischen Revolution von
1933 blieb es Vorbehalten, zum erstenmal in
ver Geschichte des deutschen Volkes den Bau
eines deutschen Einheitsstaates einzuleiten.
Es wäre aber verfehlt in der Beseitigung
der Länder und der Errichtung ' eines zen¬
tralen Machtapparates die Hauptaufgabe

austragten des Führers sür die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP .. Reichsleiter Rosenberg. der Präsi-
denk der Reichsrundsunkkammer. Dreßler-
Andreß  über
Das Geistige und Ideelle
in der Arbeitsfront
Wir sehen, so sagte er. in der Deutschen Nr-
beitssront überhaupt keine Theorie, sondern
wir glauben einfach daran , daß in der
Deutschen  Arbeitsfront das
deutsche  Arbeitsschicksal zum
Herzschlag der Nation wird (Bei¬
fall). In der Deutschen Arbeitsfront wurde
uns ja nicht nur die gewerkschaftlich aufge¬
richtete Front der Schassenden übermittelt,
nein in der Arbeitsfront ist auch alles zu¬
sammengefaßt. was bisher geistig und see¬
lisch überhaupt noch nicht beim Namen ge¬
nannt werden konnte.

Der Nationalsozialismus besitzt die
I große totale Idee des Lebens,

des Deutschtums.  Ter Nationalsozia-
lismus , geboren in den mörderischen Schlach.
ten des Weltkrieges, gestaltet aus dem Er¬
lebnis der Kriegskameradschaft die Frie¬
denskameradschaft.  Damit ist die
Erkenntnis gegeben, daß es. ob heute oder
morgen, oder übermorgen, keine Anrede mehr
geben darf wie „Arbeiter der Stirn und der
Faust ", weil wir die Aufspaltung in geistige
und wirkliche Welt nicht mehr ertragen
können.

Nach einer längeren Pause erschien Reichs¬
innenminister Dr. Frick. von einem Beifalls,
orkan begrüßt. Er sprach über das Thema:
„Das Dritte Reich und die Verwirklichung
der Volksgemeinschaft".

der Gegenwart zu erblicken. Die national¬
sozialistische Revolution brachte nicht nur
eine tnnerpoutische Machtveränderung, son-
dern auch eme grundlegende Wand-
lung im geistigen , kulturellen,
sozialen und wirtschaftlichen
Leben des deutschen Volkes.  Jener
äuß»re Vorgang der Machtveränderung schuf
nur die nötige Form für den inneren Um¬
bruch der Nation.

Die nationalsozialistische Revolution ist
daher auch mit der Machtergreifung und der
staatlichen Neugliederung des Reiches durch,
aus nicht beendet, diese sind vielmehr nur
die Voraussetzung für den endlichen Sieg
der nationalsozialistischen Weltanschauung,
die in der Schaffung der deutschen Volks¬
gemeinschaft ihr Hauptziel und die Krönung
ihres Kampfes erblickt.

Das Dritte Reich die Verwirklichung
der deutschen Volksgemeinschaft
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Die Rakete hob sich. Langsam. Meter für

Meter, wurde der Abstand von der Erde
größer.

Zehn Meter, fünfzehn— — zwanzig. Im-
mer schneller ging es hoch.

Hundert Meter, zweihundert! — Die Ra¬
kete stand genau über dem Ausgangspunkt.

Ta schollen Rauchsäulen nach hinten; der
Vogel bewegte sich nach vorn. Schneller, im¬
mer schneller entfernte er sich, eine immer
kleiner werdende Rauchwolke. . .

Nach einer halben Stunde kam er wieder,
ein kleiner, rauchender Punkt, hing über dem
Startfeld und senkte sich langsam.

Ter Rauch verzog sich, die Rakete stand
wieder auf dem Grasfeld. Der Versuch war
geglückt. Ungeheurer Jubel brandete über daS
Feld. Die Berichterstatter schrieben, machten
Schnappschüße, sprangen in ihre Wagen und
rasten nach Seegefeld.

Ter Kampf um die Telephone begann. Je¬
der wollte seiner Redaktion den Bericht tele¬
phonisch durchsagen. Die Bilder mußten ent-
wickelt werden. Morgen früh mußten die Ar-
tikel über den Versuch in den Zeitungenstehen.

Tann wieder zurück nach der Station.
Winter mußte interviewt werden.

„Was haben Eie sich bei Ihrem erstenkklua aedachti?

„yatien s>:e einen wetteren Ausbau der
Rakete sür möglich?"

Alles Fragen, die Winter vorgelegt wer¬
den mußten— Fragen, die die Leser interes-sierten.

Lachend sprang Winter aus der Rakete her-
aus. Inge lies ihm entgegen und umarmte
ihn. Müller stand vergnügt in der Türöff¬
nung.

Netter kam mit den Ingenieuren auf Win¬
ter zu und beglückwünschte ihn.

„Fabelhaft. Herr Netter! Die Geschwindig¬
keitssteigerung läßt sich derartig fein einset-
zen. daß man absolut nichts merkt."

„Maßen irgendwelche Aenderungen borge-nommen werden?"
„Kaum — wir können den Start für

morgen früh beibehalten."
Müller, der ebenfalls hinzugetreten war.

wurde gleichfalls wie nach einer langen
Reise begrüßt.

„Alles in Ordnung, meine Herren!" sagte
er sachlich. Dann gab er den Monteuren
einen Wink, und die Räder wurden wieder
unter die Räkele geschoben. Die Schlepper
kamen herangerollt und spannten sich vor
den Riesenvogel.

„Sie alle find heute abend meine Gäste!"
Inge machte sich aus Winters Arm los und
stellte sich lachend vor die Herren.

„Wird dankend angenommen, kleine Frau!"
sagte Neller freundlich.

„Dann also los!" Winter ging den anderenvoran.
Er ging nochmals in die Halle, um den

Monteuren die nötigen Anweisungen zu
sieben. und überzeugte sich selbst, daß alles
ln bester Ordnung war. ^

„Herr Winter!"
„Was ist?" Vor ihm stand ein Angestellter.
„Die Herren von der Preße möchten Sie

lvrecbeu: st» lallen kick»nicht aüweilen.?. —

„Na. meinetwegen. Ich komme in einer
halben Stunde."

Er ging zu den anderen und bat sie, einst-
weilen 'rüberzugehen, er käme schon nach.

Im Konferenzzimmerstürzten die Bericht-
erstatte! auf ihn zu. Winter wehrte beschwö-rend ab.

„Nehmen Sie bitte erst Platz, meine Her-
ren . . . Und einer nach dem andern. Ich
kann nicht zwanzig Fragen auf einmal be¬antworten."

Man nahm Platz und stellte Fragen.
Winter saß zurückgelehnt in seinem Seßel

und beantwortete kurz die Fragen. Ihm
wurde ganz schwindlig. Alles und jede
Kleinigkeit wollte man wißen.

„Wie alt sind Sie. Herr Winter?"
„Wie lange sind Sie verheiratet?"
„Hat Ihre Frau Gemahlin keine Beden¬

ken gegen Ihren Flug?"
„Können Sie uns sagen, welche weiteren

Pläne Sie haben?"
„Wieviel Raketen gedenken Sie noch zubauen?"
„Wie ist Ihre Persönliche Einstellung zu

Herrn Neller?"
„Glauben Sie an die Möglichkeit eines

FlugeS nach einem anderen Himmelskörper?"
Winter ließ alles über sich ergehen. Hun¬

derte Fragen wurden ihm gestellt. Im Zeit-
raum von wenigen Minuten mußte er allesbeantworten.

„Jetzt aber genug!" sagte er endlich, sich
erschöpft erhebend.

„Noch eine Frage. Herr Winter . . . Wann
denken Sie, daß das Verkehrsnetz über die
ganze Erde eingerichtet ist?"

„Morgen", kam wütend die Antwort. Line
Tür knallte zu.

Zufrieden steckten die Reporter ihre Blei-
stifte ein. Man Latte allerlei Wissenswertes.

gehört. Dieser Tage würden alle Zeitungen
voll von dem Raketenslug sein.

Man saß ganz ungezwungen in Winters
Herrenzimmer. Es war selbstverständlich,
daß die Rakete und der morgige Flug das
Hauptthema bildeten.

Hier war keiner Vorgesetzter und Angestell-
ter. sondern man unterhielt sich frei und un¬
gezwungen, tauschte Meinungen aus und be¬
sprach die kommenden Arbeiten. Nur Müller
saß etwas abseits und beteiligte sich nur
wenig an den Gesprächen. Er war nur ein¬
facher Schlosser gewesen und kam sich in der
Gesellschaft etwas bedrückt vor.

Inge versuchte ein Paarmal, ihn in ein
Gespräch zu ziehen, aber er gab nur kurze
Antworten. Ihm war es lieber, wenn man
ihn ungeschoren ließ.

Winter ließ Wein aus dem Keller holen,
und bald wurde die Unterhaltung noch leb¬
hafter. Er erhob sein Glas und trank auf
daz Wohl Nellers und auf einen guten Ab¬
schluß des Naketenfluges.

„Vergessen wir unsere schöne Gastgeberin
nicht!" erwiderte dieser lachend und ver¬
neigte sich artig gegen Inge. „Auf das Wohl
unserer lieben Frau Inge Winter!"

Inge hatte Tränen in den Augen.
„Ich danke Ihnen", sagte sie leise.
Neller war besonders guter Laune. Er er¬

zählte lustige Schnurren aus seiner Jugend-
zeit. Zwischenfälle aus dem alltäglichen
Leben, die er so lebendig wiedergeben konnte,
daß alle ihn lachend baten, noch mehr zum
besten zu geben.

Sein Leiden schien er ganz» vergessen zu
haben; er lachte selbst über seine Geschichten
und ließ sich ebenfalls vom Trinken nicht ab¬
halten.

.Lkortsetzuna folgt.1 (
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Jetzt wieder NS .-Bolkwohlfahrt
Mit dem 31. März schließt das Winterhilfs¬

werk vorläufig seine Pforten ; daß es sich nur
um einen vorläufigen Abschluß handeln kann,
ist jedem klar, der um die immer noch wäh¬
rende Not so vieler Volksgenossen weiß, die
ohne Arbeit und ohne Brot sind.

Aber ein Schlußpunkt wird gemacht. Die be¬
sonderen Opfer der Beamten hören auf ; es
wird vorläufig nicht mehr für das Wintcr-
hilfswerk gesammelt; auch die Eintopfsonn-
tage fallen über den Sommer aus . Mit dem
Bewußtsein, Tausenden und Abcrtausenden
von Volksgenossen über die schwere Winters¬
zeit hinübergcholfen zu haben, sie gewärmt,
gespeist und gekleidet und auf diese Weise den
Grundsatz des praktischen Christentums ver¬
wirklicht zu haben, kann das Wintcrhilfswerk
vorübergehend seine Arbeit an die NS .-
VolkSwohlfahrt abtretcn.

Mit dem 1. April setzt die Arbeit der NS .-
Volkswohlfahrt wieder voll ein. Sie ist kein
Neuling mehr; jedermann weiß um sic. Eine
große Zahl opferbereiter Volksgenossen haben
sich in ihr zusammengeschlosscn, um durch
monatliche Beiträge auch den Sommer über
die Not lindern zu helfen. Denn mit dem kal¬
ten Winter nimmt leider nicht auch die Not
Abschied von uns . Den Mitgliedern der NS .-
Volkswohlfahrt , die sich über die Winj <r-
monate ihre Anwartschaft durch einW kleine¬
ren Beitrag erhalten haben, ist es ein Be¬
dürfnis , jetzt wieder mit der ganzen Kraft in
Tätigkeit zu treten , nachdem so manch andere
Gelegenheit zu opfern, aussctzt. Sie bezahlen
ihre alten Beiträge gerne wieder, weil sie
wissen, damit im Sinne des Führers zu han¬
deln und so manchem Mitmenschen wohlzu¬
tun , der sich nicht selbst helfen kann.

Galt für den Winter der Spruch „Niemand
soll hungern oder frieren ", so soll für den
Sommer gelten „Niemand soll hungern oder
darben". Wer stellt sich neu in die Neihen der
immer opferbereiten Mitglieder der NS .-
Volkswohlfahrt ? Es ist noch Raum da.

Vertrauensratswahl
Laut Anordnung des Reichsarbeitsmini¬

sters müssen die Liste« der im Einvernehmen
mit dem Betriebszcllenobmann bzw. Be¬
triebswalter vorzuschlagenden Vertraucns-
räte am Schwarze« Brett im Betrieb ange¬
schlagen werden, da bekanntlich am IS. und
13. April die Bertranensratswahl stattsinden
muß.

Dienstnachricht
Notariatspraktikant Grandy  beim Amts¬

gericht Calw  ist mit Wirkung vom 1. Juli
1035 zum Obcrsekretär beim Amtsgericht E l l-
Wangen  ernannt worden.

Werbe - und Schauturnen
des Turnvereins Calw

Auf Anordnung der Deutschen Turnerschaft
werden in diesen Tagen im ganzen Reiche und
von allen Turnvereinen turnerische Veran¬
staltungen abgehalten, deren Reinertrag je¬
weils der örtlichen Winterhilfe  zufließt.
Damit stellen sich die DT .-Vereine abschlie¬
ßend nochmals in den Dienst derselben. Der
Turnverein Calw  lädt auf heute
abend zu einem Schauturnen  sämtlicher
aktiven Abteilungen in die Turnhalle ein. Ein
bunt zusammengestelltcsProgramm wird dem
Besucher einen Einblick in die umfangreiche
Arbeit des Vereins gewähren und den Abend
so kurzweilig wie möglich gestalten.

Sonntagsrückfahrkarten
zurKonfirmationundErstkommunion

Aus Anlaß der Konfirmations - und
Erstkommunionsfeiern  werden über
die Sonntage , 31. März und 7. April , inner¬
halb des Bezirks der Reichsbahndtrektion
Stuttgart Sonntagsrückfahrkarten nach allen
Orten ausgegebcn, wo solche Feiern stattfin¬
den. Die Karten gelten zur Hinfahrt von
Samstag 0 Uhr an, zur Rückfahrt wie üblich.
Ferner werden an Orten , wo Konfirmations¬
oder Erstkommunionsfciern stattfinden, an
den Montagen , 1. und 8. April , innerhalb des
Bezirks der Neichsbahnüircktion Stuttgart
Sonntagsrückfahrkarten nach Bahnhöfen im
Umkreis von 75 Kilometer ausgcgeben, soweit
fertiggedruckte Sonntagsrückfahrkarten auf¬
liegen. Diese Karten gelten an den genannten
Montagen von 0 Uhr bis 24 Uhr.

Ortsbauernversammlung
in Neuweiler

Vor kurzem sprachen in Neu weiler  Be¬
zirksbauernführer Hanselmann -Liebcls-
berg und Oekonomierat Pfetsch - Calw über
die Erzeugungsschlacht. Der Bczirksbaucrn-
führer ging in seinen Ausführungen beson¬
ders auf die geschichtliche und politische Be¬
deutung des Bauerntums ein. Aus dem einst
verachteten, verlachten und verkannten Bau¬
erntum soll die Garde des Volkes werden.
Der Reichsnährstand soll die Ernährungs¬
grundlage des deutschen Volkes sichcrstellen,
damit das hohe Ziel der politischen Freiheit
erreicht werden kann. Erst 40 Prozent der
deutsche» Bauernbetriebe sind auf der Höhe,

die verlangt werden kann; 60 Prozent müssen
zur Erreichung dieses Ziels noch große An¬
strengungen machen. Pg . Hansel mann
forderte die Anwesenden auf, allen Fleiß und
große Umsicht und Tatkraft aufzuwenden, da¬
mit die Erzeugungsschlacht siegreich gewon¬
nen werde.

Als zweiter Redner nahm Oekonomierat
Pfetsch  das Wort . Er zeigte in seinen Aus¬
führungen im Hinblick auf die örtlichen Vcr-
bältnisse klar und deutlich auf, in welcher
Weise sich der Bauer an der Erzeugungs¬
schlacht beteiligen kann und muß. Die Er¬
trägnisse unseres Bodens sollen gesteigert
werden. Aber nicht planlos und dem Inter¬
esse Einzelner entsprechend, sondern planvoll
nach unscrm Bedarf erzeugen, so daß Deutsch¬
land mehr und mehr unabhängig werde. Die
Verkleinerung der Anbaufläche für Getreide
und Kartoffeln soll durch bessere Bodenbear¬

beitung, sachgemäße Düngung , Unkrautbe¬
kämpfung und Saatgutauslese einen Aus¬
gleich finden. Dadurch wird der Ertrag nicht
nur gleich bleiben, sondern noch gesteigert;
gleichzeitig soll der freiwerbende Boden zur
Anpflanzung von Ocl- und Gespinstpflanzen
und eiweißreichen Futterpflanzen dienen. Der
Redner gab dann noch wichtige Fingerzeige
für den Getreideanbau und die Wiesenbewirt-
schaftung. Weiter wies Herr Pfetsch  an
Hand von ausgezeichneten Lichtbildern neue
Wege. Die vier Fclderbcgehungen, die von
nun an jährlich abgehaltcn werden, sollen zei¬
gen, ob sich nicht nur Hörer , sondern auch
Menschen der Tat gefunden haben.

Zum Schluß dankte Ortsbauernführer S
Schanz den beiden Rednern für ihre Aus¬
führungen und Stützpunktlciter Pg . Rühle
beendete die Versammlung mit einem Rachen
„Sieg Heil" auf Führer und Volk.

Der wertvollste Besitz des deutschen Hauses:
eine Favri 'iienchronik mit Bildern

Familienkundel Familienforschung I —
Noch vor weinen Jahren galt in vielen deut¬
schen Bü ^ erkrcisen ein Beschäftigen mit die¬
sen LseVicten als ein unfruchtbares , zcitvcr-
lchwendendes Tun einiger weltfremder Son¬
derlinge. Heute denkt man anders darüber.
Man hat erkannt, daß die in Deutschland
Lebenden und die deutsch Sprechenden erst
dann als vollwertige Deutsche anzusehen sind,
wenn sie den Nachweis erbracht haben, daß
sie wirklich deutschen Blutes und deutschen
Stammes sind.

Jetzt gibt es wohl kaum noch eine deutsche
Familie , die im vergangenen Jahre nicht eif¬
rig nach den Tauf - und Trauscheinen ihrer
Großeltern und Urgroßeltern geforscht hätte.
Heute sind diese Papiere meist überall aus¬
findig gemacht und zusammengestcllt worden
und liegen „zur Vorlage bereit" wohlgeord¬
net im Schreibtisch. Mit Hilfe dieser Papiere
hat mancher sich die „Ahnentafeln"  sei¬
ner Kinder oder seine „Stammtafeln " zu¬
sammengestellt (oder zusammenstellen lassen),
der früher für Vorfahren - oder Sippenfor¬
schung wenig oder gar keinen Sinn gezeigt
hatte.

Leider wurde aber dabei meist vergessen,
sich gleichzeitig eine wichtige Ergänzung zu
diesen Ahnen- und Stammtafeln zu schaffen:
die „F a m i l i e n b i l d chr o n i k", die als
ein wichtiger Besitz in jedes deutsche Haus
gehört, die für die Nachkommen zum Wert¬
vollsten zählt, was im Elternhause vorhan¬
den ist.

Die Form , in der man die für den Besitzer
wertvollen Chronik - Bilder zusammenstellt,
kann verschieden sein. Der eine wählt ein
festgebundenes Buch, der andere zieht einen
Sammclkasten vor . Das „gebundene Album"
hält die Bilder fest zusammen, die losen Kar¬
tonblätter erleichtern das Betrachten, wenn
gleichzeitig mehrere Personen die Sammlung
der Bilder besichtigen wollen.

Nach welchen Grundsätzen wählt man nun
die Bilder aus , die der „Familienchronik"
cingefügt werden sollen? In erster Linie und
als Grundstock für die Sammlung gehören
in diese „Familienbildchronik" die Bilder
der jetzt lebenden Generation.
Aber diese Bilder müssen sorgfältig ausge¬
wählt sein. In einer „Familienbildchronik"
soll von einem Menschen nur eine beschränkte
Anzahl von Bildern ausgenommen werden.
Ein einziges Bild von einer Persönlichkeit
ist allerdings zu wenig. Porträts eines Men¬
schen, die ihn in seinem 2., 5., 12., 20. und 30.

Lebensjahre darstcllen und des girren ie
ein Bild ans ieẐ iü folgenden Jahrzehnt
dürften das richtige sein. Diese werden in spä¬
terer Zeit ein abgerundetes Bild seiner Per¬
sönlichkeit geben.

In der Sammlung der Bilder der Ver¬
gangenheit ist jedes Bild wertvoll, bas mit
den Vorfahren in Verbindung gebracht wer¬
den kann. Vor allen Dingen die Bilder der
Toten der Familie.  Seit fast hundert
Jahren s1840) gibt es Photobildcr und in fast
jeder Familie werden alle Bilder der Fami¬
lie heute noch aufbewahrt . Wer noch eine
Großmutter hat oder wenigstens eine „alte
Tante ", tut gut, sich dort wieder einmal in
Erinnerung zu bringen und sich deren Bil¬
dersammlung zeigen zu lassen. Dort wird
auch das alte „Photographiealbum " noch in
Ehren gehalten. Meistens sind dort die Fund¬
gruben für den Familienbildersammler . Aber
man muß schnell handeln und den Gang zu
der alten Dame nicht auf die lange Bank
schieben. Der unerwartete Tod einer solchen
Bilöbesitzerin macht die Bilder meist wertlos,
denn die Bilder , die man vorfindet , kranken
fast alle an dem gleichen Fehler : sie tragen
meistens keine Bezeichnung, wer der Dar¬
gestellte ist. Deshalb heißt es, zuerst alle er¬
reichbaren Bilder mit Namen und — wenn
dieses möglich ist — mit der Angabe des Ge-
burts -, Todestages und der Lebensnotiz des
Abgebildctcn zu versehen. Daß in der „Fa¬
milienbildchronik" selbst diese Angaben über
das Leben der Abgebildctcn mit großer Sorg¬
falt ausgeschrieben werden müssen, ist eine
Selbstverständlichkeit. Aber nicht nur nach
alten Photos ist zu suchen, sondern auch nach
alten Familienporträts in Oel, Pastell und
Aquarell sowie Zeichnungen, Stahl - und Kup¬
ferstichen. Die Besitzerin wird sich meistens
von ihren Bilderschätzen nicht trennen wollen,
deshalb müssen von den Bildern photo¬
graphische Reproduktionen angcfcrtigt wer¬
den. Auf diese Art ist es möglich, von einem
seltenen Bilde — ich denke z. B . an einen nur
noch einmal vorhandenen Kupferstich oder an
ein kostbares Familiengemälde , das im Be¬
sitz einer Seitenlinie der Familie ist — be¬
liebig viele Abzüge für alle die Familien-
glicder Herstellen zu lassen, die den Wert der
Familienforschung erkannt haben und die
Wiedergabe des Bildes ihrer eigenen Samm¬
lung einreihen wollen. Und der Eigentümer
des seltenen Bildes bleibt nach wie vor im
ungeschmälerten Besitz feines Schatzes.

Schwarzes Brett
Parieiamlltai lNaibdrait verbale».

Calw,  den 28. März

Brief aus Wildberg
Die Wildberger Ortsgruppe der NSKOV ..

der die Stützpunkte Sulz , Effringen und
Schömbronn angeschlossen sind, hielt im Löwen
in Wilöberg ihre ordentliche Generalver¬
sammlung ab, die trotz schlechten Wetters
hauptsächlich von den auswärtigen Mitglie¬
dern gut besucht war . Ortsgruppenobmann
Weissinger  gab einen eingehenden Be¬
richt über die Arbeit der Ortsgruppe im ver¬
gangenen Jahr , der durch Kamerad St üb¬
ler noch ergänzt wurde.

In einem von HI und BdM . ausgestalte¬
ten Werbeabend des Turnvereins Wildberg
konnte Vorstand Fritz Baumgärtner  den
Mitgliedern I . Baumgärtner,  Stadtpfle-
gcr Frauer,  Kaufmann Eberhardt  und
Bahnhofvorstcher Maurer  den Ehrenbrief
der deutschen Turncrschaft überreichen. So¬
dann übernahm Kreisturnwart Pantle-
Calw die Leitung des Abends. Nach einfüh¬
renden Worten über bas heutige Turnen
gings an die Arbeit . In einfachsten Hebungen
auf dem Boden, am Barren und Pferd wurde
wertvolle Körperschulung gezeigt. Wohin zu¬
letzt richtiger Turnsport führt , konnte man an
schwierigen und exakten Hebungen, welche die
aktiven Turner am Pferd und Barren vor¬
führten , ersehen. Lustige Neigen des BdM .,
Turnspiele , flinke Ballstaffeln und schneidige
Marschmusik gaben dem ganzen Abend ein ab¬
gerundetes frohes und bewegtes Leben. Nach
einer Tcllersammluiig fürs WHW. sowie
einer aufmunternden Ansprache von Bürger¬

meister Widmann  und Ortsgruppenleiter
Schanz schloß die Veranstaltung.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Freitag

und Samstag : Zeitweilig bedecktes, zu leich¬
ter Unbeständigkeit neigendes Wetter.

*
Nagold, 27. März . Der längst gesuchte

arbeitsscheue H. W. von hier wurde, nachdem
den polizeilichen Organen durch Zufall dessen
Aufenthaltsort bekannt geworden ist, gestern
früh 6 Uhr aus einem Zigeunerwagcn in
einem Wäldchen bei Gündringen herausge¬
holt und sichergestellt. Seine Verbringung ins
Arbeitshaus dürfte wahrscheinlich sein.

Freudenstadt , 27. März . In der Bahnhof-
straße geriet durch das Scheuen einer wild¬
gewordenen Kuh deren Führer unter ein
Motorrad und erlitt schwere Verletzungen;
der Motorradfahrer und sein Begleiter kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

Schömberg, 27. März . Mit den zugehörigen
Filialen feiert die hiesige Gemeinde am letz¬
ten Märztage mit 20 Söhnen und 22 Töchtern
das Fest der Konfirmation . Ein besonderes
Erlebnis für die Kirchenchormitglieder von
Schömberg und Jgelsloch mit ihren Chorlei¬
tern mar die Fahrt zu einer Bezirks -Kirchen-
gesangstagung nach Birkenfeld, wo Dekan
Hermann aus Calw  über die Bedeutung
des Gesangs im Gottesdienst sprach und der
Calwer Chorleiter Mall  Gemeinde und
Chor in alte Weisen aus der Neiormations-
zeit einführte.

Kurie der - tetibSiibute Bernau und der Schulung- »
bürge«.

1. ÄieichSichiite Bernau bei Berlin.
Ans der picichsiciiulc Bernau linden lolgende
vedrgängc iiir u,eiend »!»,igsleller stall:
24. Ä v r i 1 <A n r e I i e l a a» d 1s >8. M a l lii»8
18. M a « >Ä n , e >i e 1a gl b i 8 8. 0 u n 1 l !)85
Zu diesen Lehrgängen melde« leder Wan 2 Kitz3
Kreisichulungsleiier.

2. § ch» 1u n g s l>n r g l.' o b e d a >. Thür.
Aul der Schal,ingsbiirg Lobeda lindel ein Lehr¬
gang lstr Kreisichiiliingslkiier stall vom
14. s » n IÄnreile 1agi b i s 5. 0 u l l IMS.
Hierzu meldei ieder Gau ebenkalls 2 bis 3
Krcic-schulunasleiler.

I. L chu I n n a 8 b n r a H lr l chb e r a >. 81>e -
lenaeblrae
Slul der Schnlungsviiia Hirlchbcrg werden
weilerdin Lehrgänge illr die Gau - und Kreis-
fchiiliingsmäniier der Gliederungen lTeiillche
Slrbeilslroni Ami iiir Grzieher . Anil für
Beamte . Nech' sami . Ami liir Kowmanolvolitik
usw .l stattsinden . Order Gau meldet 2 bis 8
Teilnehmer darunter einen Schnliingswalier der
TAil . Tie kalirlkniten und ein ev. Taschen¬
geld sind von der t ' raanilation der der Lchr-
gangsteiliiedliiei anaebört . in tragen Tie Lehr¬
gänge lausen vom
24. A v r l l <A n r - l ' e l a a>d i 8 lll M a i W88

° r ' >etagl bi88. ^ , ,-iüz
l». .>» n , ,Ani - ^ gh , ß - z ,, ,,

— „inna - burotkulmbach Platte  n.
bürg.
Tie Schul iingslinra Kiilmbarii Plristenbnrg wird
ln derselben Weile, wie die Schiiliingslnirg
Hirlchberg beschiel! d. h mli Sch»liing8wal >ern
der TAff und Tchuliingsobinäniiern der Glie¬
derungen . Order Gau entlendel nach miggilch.
keil 8 Tellnekimer Tie Lehrgänge sanken vom
8. Ma > lAnreitetagl bi  8 24. M a 1 lllüä

2». Mai lAnretletagl bt  8 18. >1 „ n 1 1885
88. ,1 n n , 1A n r e i ke , a gi sti 8 14 >1 „ l 1 188.',.
Kreiskchiilnngsleilcr und Sch>i>»ng8wgl >er der
Gliederungen schneiden diele Bekanntmachung
aus oder schreiben sie ob damit die Termine
stets zur Hand lind.
Meldung mit Angabe de- zn betuchenden Karies
iimgcbend für alle Kurte an das Gauschullliigs.
amt . Postfach 828

36. NSDAP ., Ortsgruppe Calw . „Unser
Wille und Weg" sowie der Schulungsbries für
März können von den Zcllcnlcitern und den
Einzelbestellcrn sofort in der Kreisgcschäfts-
stelle abgcholt w ' rd

.ÄyLNÄatümyt . iS-
47. Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Gast¬

stätten. Die Eignungsausweisc für Bedienun¬
gen können auf der GeschäftsstelleAltburger
Straße 14 abgcholi werden.

Pforzheim , 27. März . In der vergangenen
Woche wurde laut polizeilichem Vcrkehrsbe-
richt eine Anzahl von Straßcnbenutzcrn ver¬
warnt bzw. angezcigt, und zwar 61 Personen,
zumeist Kraftradfahrer und Radfahrer zur
Anzeige gebracht, 110 Personen gebühren¬
pflichtig verwarnt , 340 Personen mündlich
verwarnt und belehrt.

Aus Baden, 27. März . Am 25. Febr . wurde
der ledige Karl Bolz von Baden -Baden aus
der Straße Bühl — Müllenbach mit zwei
Schußwunden in der Brust tot aufgcfunden.
Die Gendarmerie hat nun einen aus Moos
stammenden Verwandten des Erschossenen
festgenommen, da er in dem schweren Verdacht
der Täterschaft steht.

Viehmarkte. Adelmannsfelden: Kühe 320
bis 430. trächtige Kalbinnen 280 bis 420.
Rinder und Jungvieh 100 bis 270 RM.
Laupheim: Kälber und Boschen 135 bis 280
Kalbeln 280 bis 460. Kühe 350. Ochsen und
Stiere 350 RM. — Murrhardt : Farren 140
bis 260 Ochsen und Stiere 240 bis 465. Rin-
der und Kalbinnen 110 bis 860 Kühe 810
bis 360 RM. Ravensburg Kälberkühe
320 bis 400. Milchkühe 240 bis 250 träch-
tige Kühe 350 bis 400 hochträchtlge Kalbeln
350 bis 450. sühlbar trächtige 260 bis 340.
Anstellrinder 130 bis 220 RM. — Welzheim:
Farren 150 bis 240. Stiere 180 bis 200.
Kühe ISO bis 300 Kalbeln 350 bis 450 Rin-
der 150 bis 350 Fohlen 500 bis 800 RM.
— Waldsee: Pserde 900 bis 1200. Jung¬
pferde 250 bis 500.

Schweinemarkte. Aalen: MilchschweineIS
bis 26 RM. — Adelmannsfelden: Milch¬
schweine 22 bis 27 RM. - Bühlrrtann:
Milchschweine 20 bis 28 NM. — Laupheim:
Milchschweine 22 bis 28 Läufer 40 bis 45
NM. — Murrhardt : Milchschweine 18 bis
27. Läufer 24 bis 43 RM. - Spaichinqen:
Milchschweine18 bis 21 RM. - Tettnanq:
Ferkel 24 bis 27 RM. - Waldsee: Milch,
schweine 21 bis 30 RM. — Wehingen: Milch,
schweine 18 bis 21 RM. — Welzheim: Milch¬
schweine 18 bis 28 RM.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 26. Marz.
Auftrieb: 4 Ochsen. 25 Bullen. II Kühe. 58
Färsen . 185 Kälber. 3 Schafe. 413 Schweine.
Preise: Ochsena) 1. 86 bis 39. Pullen a) 36
bis 38. b) 33 bis 35. c) 32; Kühe a) 26 bi«
29 bl 23 bis 25. c) 16 bis 20: Färsen a) 40
bis 42 b) 35 bis 39; Kälber a) 53 bis 56 b)
48 bis 52 c) 40 bis 46: Schweine b) 49 biS
50. c) 47 bis 49 d) 46 bis 48. g) 42 bis 45
RM. Marktverlauf : Großvieh und Kälber
mäßig belebt. Schweine langsam.

Weilderstadter Marktbericht
Zufuhr : 130 Stück Milchschmeine; Preis:

35—48 für das Paar . Handel gedrückt

Preise fest. ^



Amtliche Bekanntmachungen.
Hagelversicherung.

Der ZLürtt . Staat hat mit der Norddeutschen Hagelver-
sicherungsgesellschaft in Berlin auch in diesem Jahr ein Ab¬
kommen getroffen , das für die württcmbergifchen Landwirte
besonders günstig ist und sie von jeder Nachschußpflicht befreit.
Wer sich unter diesen Umständen nicht versichert , schädigt sich
selbst. Die Gewährung staatlicher Unterstützung oder staatlicher
Hilfsmaßnahmen zu Gunsten nicht ober ungenügend versicher¬
ter , dnrch Hagel geschädigter Landwirte kommt bei den weit¬
gehenden Staatsleistungen für die Hagelversicherung nicht
mehr in Frage.

Näheres ist aus dem im Reg .Anz . Nr . 31 vom 12. 3. 1935
veröffentlichten Erlaß des Wirtschaftsministeriums zu ersehen.
Der Regierungsanzeiger liegt bei allen Bürgermeisterämtern
auf.

Calw , den 26. März 1935.
Oberamt : Dr . Hailer,  Negierungsassessor.

Aachkurse.
Das Lanbesgewerbeamt beabsichtigt, in den nächsten Mo¬

naten Lehrgänge zu veranstalten für

Flaschner , Kupferschmiede , Mechaniker , Schlaffer,
Schmiede , Schneider »ud Schneiderinnen , Schreiner

und Schuhmache?, kür Handwerker aller Be-
rufsgruppeu über Schausensterdekoratio «.

Näheres ist ans der im Reg .Anz . Nr . 37 vom 26. März 1935
veröffentlichten Bekanntmachung zu ersehen . Der Regierungs¬
anzeiger liegt bei allen Bürgermeisterämtern aus.

Calw , den 26. März 1935.
Oberamt : Dr . Hailer,  Regierungsassessor.

Straßensperre.
Die Straße durch Igelsloch ist infolge Grabarbeiten

am Freitag und Samstag,  den 29. und 30. März ge¬
sperrt. Umleitung nach Schömberg über Ober- und Unter-
kollbach—Zainen.

Bürgermeisteramt Igelsloch.

In der 74. ordentlichen Hauptversammlung vom 26. März
1935 wurde die Verteilung eines Gewinnanteils von 5°/o auf
die von den Mitgliedern bei der früheren Spar- und Borschuß¬
bank einbezahlten Stammguthaben beschlossen, der sofort aus¬
zahlbar ist. Soweit der Geschäftsanteil eines Mitglieds noch
nicht voll einbezahlt ist, wird der Gewinnanteil gemäß§ 19 des
Gen.-Ges. dem Geschäftsguthabendes Mitglieds zugeschrieben.
Denjenigen Mitgliedern, welche ihren Geschäftsanteil voll einbe¬
zahlt haben und eine laufende Rechnung oder ein Sparkonto bei
uns unterhalten, wird der Gewinnanteil gutgeschrieben. Eine
besondere Benachrichtigung an die Genoffen erfolgt
nicht.

Calwer Bank
«. G. m. b. H.

Universal Liekrark-
üSkmarrktne lll . 208
Für Oevverbo nur ! Unusbatt

nSkt vor- uns rückwärts, »tickt unä stopkt, ver-
wstirt, nSbt Knoptlöcber und näbt Knöpte sn,
stoll- und NusckelsSume, knkurdeln von 8pitren
usv . Onverdinälicbe Vorlütirurix.

!IW MlNlülllllieilÜ.S.,ktllio.teOmirM IS
lXonsv»

WM

üiaallrinalloa
»» »er « lZnL»Ilt3t »-

Konserven!
'/, Dose I

ÜHrottsi » xescdnitt. -.40 s
üllsclig -eona »«
ttgusksit -dlisekun^ -.45I

8cl »uitti >ol »i»ei »- 55 I
8r «cl»bol >ueu -.58

OeioiivE -Lrbssi » KOI
sauge Lrdvea -.70 j

1-50 j
4pkelaia » tskeliertig -.501
^lirabstlsa 851
Lrllkesrea 1 .201
?rei »sll »serea 1.10 s
prvi »slk»«erea pkä. 601

2-lliler-Oose 1 .—I

?k » ai »k »ick-
pulläinz -kiilvsr
Vsnillcu.zi3näe!,8eutel -.06 l
Lctiokolsäe 6eute >-.081

DamiMd
gut erhalten mit Gepäckträqerund
Ballonreifen gegen bar zu kaufen
gesucht.

Angebote unter R . S . 128 an
die Sesch.-Stelle d». Blattes.

Einig « Wagen

He«und SeW
hat zu verkaufen sowie eine

3-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermieten

I . Alber»Baugeschäft

Ein größeres Quantum

Heu
verkauft

Sr . Kalmer , Holzbronn

Zn verkaufe»

8V Ztr. Rüben
und Stroh

Käser , Lehruweiler

Me 8 « Mc Mi VorhMOsse
Scheibenschleier Paar 55, 65. 75, 85, 95, 105, 110, 125, 140, 145, 160, 165,

240, 270 H
Fertige Stores Stück ^ 1.95, 2.40. 2.65, 2.80, 3.00, 3.20, 3.25, 3.50, 3.95,

4.00, 4.70, 4.80, 4.95, 5.00, 5.50, 5.75, 6.00, 6.50. 7.00, 7.20, 7.70, 8.00,
8.20, 9.00, 10.00

Weiße Landhausgardinen mit Volant, 60—80 cm breit, Meter 50, 53, 55,
56. 60, 72. 82, 96. 110^

Bunte Landhausgardinen 45, 48, 75, 90, 110, 140^
Weiße Spannstoffe 150 cm breit, Meter 60, 70, 80, 90, 110, 125^
Bunte Spannstoffe 130—150 cm breit, Meter 115, 135, 150, 170, 190 -Z
Weiße gemusterte Voile » 150 cm breit, Meter^ 2.30. 2.40, 2.70, 3.00
Bunte Madras 130 cm breit, Meter^ 2.30, 3.30
Marquisettes weiß und ekrü, 150 cm breit, ^ 1.30, 1.50, 1.70, 2.10, 2.20
Dekorationsstoffe 80 cm breit, Meter 75, 85, 95 ^

130 ., .. .. ^ 1.20, 1.35, 1.40, 1.70, 1.80, 1.90,
2.00, 2.30, 2.50, 3.30

Borhangstängchen Klammern Schnüre Ringband

Paul RLuchle , am Markt , Ealw

^ SeimteMös««- in KurzMst
findet kommenden Samstag , den 38. März , abends
8 Ahr im Spritzenhaus statt. Gebühr RM .3.—, für
unsere Mitglieder RM . —.50. Anmeldung vor Beginn.

Deutsche Stenografenschaft
Ortsgruppe Calw

Calw, den 27. März 1935.

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, meinen

lieben herzensgutenMann , unseren IreubesorgtenVater
und Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Widmann
Hausmeistera. D.

heute mittag 2' /, Uhr durch einen Schlaganfall in di«
ewige Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die tiefgebeugte Gattin:
Anna Widmann mit Kindern.

Beerdigung Samstag mittag IV, Nhr vom Trauerhaus
Kirchberg 3 aus.

Calw, den 28. März 1935.

Danksagung
Für all« uns und unserer lieben Entschlafenen

EmmaPfrommer«s»
durch Wort und Werk erwiesene Liebe und Teil- 8
nähme sagt innigen Dank

Familie Friedrich Psrommer.

Heute Donnerstag , 28.MLrz,
abends 8 Ahr» im Saale des
Bereinshauses spricht die Leiterin
des Missionsschwesternhauses in
Ba,^ - Fräulein Knabenschuh über

.§-.' Sieosl
derSraiitiiderAWoo"

Jedermann willkommen.

bo/r/re/vi --

Iman K/wMst 6Lmz
ükT-ktt/r? /

ce.lü Dose km.-.?b.cs.2ü>llore km.1.49

Inserieren
bringt Gewinn!

Merklingen
(Station Wellderstadt)

Angerfen
Saatkartoffeln

frühe und späte

Heu und Oehmd
hat z« verkaufen

Dito Kreitzer

Rötenbach

MUchschweine
verkauft

Sohs . Stall

Sür 17 Mk . im Monat
können Sie dies Eigenheim
(4 Zimmer, Küche, Bühne.
Keller) ersparen und nach
Zuteilung des Bausparver¬
trages sür 30 Mark monat¬
lich bewohnen. Das Haus
wird Ihr Eigentum.

Kostenlose Auskunft und Pro¬
spekte durch die
l.Müerger ökuiMrlilme

(ccdi)
Beztrksoertreter:
Wilhelm Trick, Neuenbürg,
Frößecstraße 26.
Vertrauensmann sür Calw:
Pank HSmmerle , Gasmeister
Zwinger 7.
Für Stammheim:
Karl Rentier , Schreknermstr.

Kogl.Volks-o.Mittel-
schote Lotio

Zu unserer

SAWilß.
««dEmWeier

am Freitag , 28. März , abend»
8 Ahr Im Bad . Hof . sind die
Eltern unserer Schüler besonders
herzlich eingeladen.

Ealw , den 28. März 1935.
Rektorat : W. Eberle.

Zur Konfirmation
empfehle ich:

Gute«nd billige Weine»
Konserven. Kaffee. Tee,

geschmackvolle Anfertigung von
Käseplatten, belegte
Brote,Vbstplatlen..dgl.
KSsewaffeln.balzkeks.

NiudoWiirL. Meoz
Bahuhofstratze

Zur Konfirmation
empfehle ich

schone blühende Topfpflanzen
Schnittblumen

und AnstechslrSutzchen
Philipp Mast

ksdrrLSsr
NotarrLüEr
NAKMSSLdZUSU
bei

klir.Wler.MeMieit

zum Sieden
und BratenSeefische

heute frisch eingetroffen bei

Scheroidao, Markt 17

Ramenfchilder
für Pferde- und Kuhgcspanne

schön graviert , liescrt

Philipp Maisenbacher
Fahrradhandlung »Altburg

Trocken-
Schnitzel
haben lausend abzugeben

Köhler L Pflaum,
Weilderftadt , Tel. 208

Kleinere

z-ZiniMr-Mhtitilis
an einzelne Person zu vermieten.

Zu erfragen auf der Gesch.-Stelle
ds. Blattes.

2u

llbllkii 'ililllilln
ILksaakackkakkee

85. 75.65.60 55 -.50

Den Kucken nur
mit unserem

I? llal »1ro-Koilk «tct
?tci. -.22

It?kai >1ro-0 «»I«I ? !cl. 24

jsßekestsiLkrttck
1tjaltaaiuea

?i«1. 18,15 u. -.78
s8ok>u»ul » ausl.

Ltcl. 7 .- u. -.S8
ILclauulr cteutsck

Liuncl-Pgket 7 .88
IKolloskett Llct 78 u 65
8alatöl ollen I-iter 7 .78

skUsck « Lier

. uns unsere in eigenen
>Kellereien bestgeptiegten
Ausütsts Ktetne
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